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Eva Driescher

Die Löcknitz und ihr Einzugsgebiet - Lage,r 

Morphologie, Geo- und Hydrogeologie sowie 

Hydrologie des Flußgebietes

Lage und Besonderheiten eine gewisse Sonderstellung ein. Sie ist bezüglich 
ihrer Wasserführung, der Konfiguration und der 
Größe ihres Einzugsgebietes das bedeutendste 
Fließgewässer. Während die übrigen Fließe ihren 
Ursprung entweder in einem See nehmen (z.B. 
Kersdorfer und Heinersdorfer Fließ, Trebuser 
Graben) oder sich aus kleinen Quellbächen in der 
Feldmark sammeln und ein baumartig gegliedertes 
Flußsystem aufweisen (Demnitzer Fließ, Neuen­
hagener Fließ, Wühle, Panke), setzt sich das 
Einzugsgebiet der Löcknitz aus sehr unterschiedli­
chen Teilstücken zusammen. Als "eigentliche" 
Löcknitz gilt nur die Fließstrecke zwischen 
Kienbaum und der Mündung in den Flakensee. 
(Zu den Lagebeziehungen vgl. Abb. 2.) Der Fluß 

^hat keinen Oberlauf im üblichen Sinne, sondern

Wenige Kilometer östlich von Berlin schlängelt 
sich ein Flachlandflüßchen durch die märkische 
Landschaft, das aus vielfältigen Gründen interes­
sant und bemerkenswert ist. Das Einzugsgebiet 
der Löcknitz grenzt im Süden an das 
Einzugsgebiet der Spree, im Westen an das der 
Rüdersdorfer Gewässer, im Norden an das der zur 
Oder fließenden Stobberow und im Osten an das 
Einzugsgebiet des Trebuser Grabens sowie 
Binneneinzugsgebiete (vgl. Abb. 1).
Unter den Wasserläuferi, die dem Gefälle der 
Hochflächen des Barnims und der Lebuser 
Hochfläche folgend zum Berliner Urstromtal und 
damit zur Spree entwässern, nimmt die Löcknitz
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Abb. 1: Einzugsgebiet der Löcknitz (Grundlage: Hydrographisches Kartenwerk der DDR 1968)
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Abh. 2: Lagebeziehungen der Gewässer im Löcknitzgebiet

B bildet sich bei Kienbaum aus drei ungleichartigen Lichtenower Mühlenfließ lt. Landesumweltamt 
Zuflüssen. (['Einen der drei >Zuflüsse erhält die Brandenburg, Außenstelle Cottbus, Garzauer Fließ
Löcknitz aus derri4s4axsee. Der See nimmt an sei- lt. BERGHAUS (1854), an mancher Stelle (z.B. auf

ner Nord- und Nordöstseite einige Quellbäche Touristenkalten) auch Zinndorfer Fließ, 
auf, der längste sammelt sich in einer Senke öst­
lich von Hoppegarten an den Stallbergen. Der 
Maxsee entwässert durch ein ausgedehntes 
Bruchgebiet über einen natürlichen Wasserlauf 
("Mühlenfließ") in Richtung Kienbaum. Dieses ges kleines 
Fließ ließe sich noch am ehesten als oberste

F

Obgleich dieses Fließ, formal gesehen, den obe­
ren Teil des Einzugsgebietes des Löcknitz bildet, 
wurde und wird es nicht als Löcknitzoberlauf 
empfunden und bezeichnet. Es ist ein eigenständi- 

Fließgewässer, von dessen 
Erosionsbasis (Elsensee) wiederum ein weiterer 

Laufstrecke der Löcknitz ansehen, ist aber nie als ’ Abfluß ausgeht. Wenig oberhalb ihrer Mündung 
solche bezeichnet worden. Der zweite Zufluß ist nimmt die Löcknitz den Ablauf der Grünheider 

?gin Bach, der den Südteil-des Roten Luches ent­
wässert, ebenfalls Stobberow genannt. Am 
"Gewässerknotenpunkt" .Kienbaum vereinigt sich 
mit den beiden als dritter der^Abfluß des 
Liebenberger Sees. Letzterer nimmt seinerseits den 
Abfluß der- Seenkette Elsensee, Baberowsee,
Bauernsee auf und damit den in sie mündenden 
Bach. Dieser entwässert die Barnimhochfläche um 
Garzau-Garzin und heißt ähnlich den weiter west­
lich auf dem Barnim gelegenen Fließen 
"Mühlenfließ". Das Bemühen, die einzelnen 
Mühlenfließe auseinanderzuhalten, führte in die­
sem Fall zu sehr verschiedenen Bezeichnungen:

!:

*
Seen auf, jedoch ist dieser auch nicht ein 
"Nebenfluß" im üblichen Sinne, da er im 
Verhältnis zum Hauptfluß völlig unproportioniert 
ist. Derartige Erscheinungen sind typisch für das 
Jungmoränengebiet des Norddeutschen Flach­
landes, in dem das unausgereifte Gewässernetz 
noch keine hierarchisch gegliederten Strukturen 
entwickelt hat (MARCINEK &. NITZ 1973, MAR- 
CINEK 1978, MARCINEK & ROSENKRANZ 1988). 
Die Löcknitz vereinigt sich im Flakensee mit dem 
Abfluß der Rüdersdorfer Gewässer und im 
Dämeritzsee mit der Spree.
Zu den von "Natur aus" vorhandenen Eigenarten
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nördlich des Roten Luches in den Endmoränen 
der Frankfurter Eisrandlage im Buckower Raum 
hat. Zwischen den beiden Hochflächen aus 
Geschiebemergel, Barnim und Lebus liegend, 
erweitert sich der Sander nach Südwesten trichter­
förmig zum Berliner Urstromtal, in dem sich das 
Löcknitztal in seinem mittleren und unteren Teil 
erstreckt. Westlich des Einzugsgebietes wird die 
Landschaft vom Rüdersdorfer Sattel beherrscht, 
einer Aufragung von Triaskalken. Das 
Löcknitzgebiet hat nur relativ geringe 
Reliefunebenheiten. Stellenweise markiert sich die 
Grenze zwischen den Geschiebemergel­
hochflächen und dem Sander bzw. Urstromtal als 
deutlicher Hang. Wo das Gelände leicht hügelig 
ist, liegen meist Dünenbildungen vor. Unweit des 
Maxsees befindet sich ein bemerkenswertes Os. 
Die morphologischen Einheiten sind der Abb. 3 
zu entnehmen.
In die pleistozänen Ablagerungen ist das Flußtal 
eingeschnitten, in dessen Niederung sich im 
Verlaufe des Holozäns ein Niedermoor entwickelt 
hat. Während die Torfablagerungen unterhalb von 
Klein Wall nur wenige Dezimeter betragen, sind 
sie oberhalb von Klein Wall mehr als 1 m mächtig 
(Topographische Karte N-33-124-D, Ausg.1989). 
Nach STRITSCHKE et al. (1991) beläuft sich die 
Mächtigkeit des Niedermoores hier auf zwei bis

kommen Veränderungen, die das Gewässernetz 
durch den Menschen erfahren hat (vgl. DRIE­
SCHER 1996).
Über das Garzauer/Lichtenower Mühlenfließ und 
die dazugehörigen Seen um Garzau-Garzin gibt 
es nur wenige nähere Angaben zur Hydrologie 
und Beschaffenheit der Gewässer, da dieses 
Gebiet bisher kaum Beachtung in der Literatur 
gefunden hat. Es wird wegen seiner genannten 
Sonderstellung bei den nachfolgenden Be­
trachtungen daher nicht berücksichtigt. Zu erwäh­
nen ist jedoch, daß dieses ausgebaute und begra­
digte Fließ einen landwirtschaftlich intensiv 
genutzten, relativ dicht besiedelten Raum entwäs­
sert, der in der Vergangenheit durch mineralische 
und organische Düngung sowie Abwasseranfall 
(Kläranlagenabläufe in Rehfelde und Herzfelde) 
stark belastet war und z.T. auch noch ist.
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Geologische, morphologische und 
hydrogeologische Verhältnisse

\ Im Einzugsgebiet der Löcknitz bestimmen die
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aAblagerungen der Weichselvereisung das Land-
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gehören diese zu einem Sander, der seine Wurzel
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Abb. 3: Übersicht über die geologisch-morphologischen Einheiten im Einzugsgebiet der Löcknitz (auf der 
Grundlage von FRANZ & SCHOLZ 1965)
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Abb. 4: Übersicht über die Linien gleicher Grundwasserhöhen (Hydroisohypsen) im Einzugsgebiet der Löcknitz 
(Grundlage: Hydrogeologische Karte 1:50 000 des Zentralen Geologischen Instituts)t

!
zweieinhalb Meter und besteht an der Basis aus 
Wiesenkalk. Eine besondere morphologische 
Einheit ist das Rote Luch, eine von Schmelz­
wässern geschaffene Abflußbahn, die vor den 
Meliorationsmaßnahmen der letzten zweieinhalb 
Jahrhunderte tiefgründig vermoort war und jetzt 
im Südteil Moormächtigkeiten von durchschnitt­
lich 1 bis 2 m, teilweise auch bis 3 m und etwas 
darüber aufweist. Die gesamte Entwässerung der 
Hochflächen Barnim und Lebus geht ober- wie 
unterirdisch in südliche bis südwestliche Richtung 
zum Berliner Urstromtal. Darin erreichen die 
grundwasserführenden Schichten weichsei- bis 
elsterzeitlichen Alters Mächtigkeiten von mehre­
ren Dekametern. Glazifluviatile Ablagerungen 
bestehen in der Regel aus Sanden, die zur Tiefe 
gröber und zur Oberfläche hin feiner ausgeprägt 
sind. Sie weisen im betrachteten Raum mit kf- 
Werten zwischen 2,5 und 8 x 104 m/s eine gute 
Durchlässigkeit auf. Der Grundwasserspiegel liegt 
im ebenen Gelände etwa 5 m bis 6 m unter Flur. 
Oberflächengewässer und Grundwasser stehen, 
wenn nicht örtlich durch schwerdurchlässige 
Ablagerungen behindert, in hydraulischer

Wechselwirkung. Im Normalfall (Hochwasser­
perioden ausgenommen) werden die Ober­
flächengewässer durch das Grundwasser gespeist. 
Die Grundwasserisohypsen in der Umgebung der 
Löcknitz (vgl. Abb. 4) lassen erkennen, daß die 
Fließrichtung des Grundwassers linksseitig, vor 
allem unterhalb von Kienbaum, auf die Löcknitz 
zu verläuft. Rechtsseitig geht oberhalb und unter­
halb von Klein Wall der Löcknitz ein Teil des aus 
nördlicher Richtung kommenden unterirdischen 
Abflusses an die Grünheider Seen verloren. Am 
Ufer des Möllensees erkennt man deutlich 
Grundwasseraustrittsstellen, unter denen es einige 
gefaßte Quellen (Markquelle, Spiegelquelle, nach 
UHLITZ 1979), gab und z.T. auch noch gibt. 
Weitere Grundwasseraustritte sind am östlichen 
Löcknitzufer oberhalb von Klein Wall sowie unter­
halb von Kienbaum zu beobachten. Östlich des 
Möllensees, etwa in seinem mittleren Teil, dringt 
Salzwasser aus tieferem Untergrund in 
Oberflächennähe, wodurch die Chloridgehalte 
des Möllensees in seinem Südteil erhöht sind. Von 
diesem Raum ausgehend, erstreckt sich im Gebiet 
der Grünheider Seen ein schmaler, NO - WSW
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Abb. 5: Gefälleverhältnisse der Löeknitz - Fließstrecke zwischen Maxsee und Flakensee (auf der Grundlage der 
topographischen Karte - AV - I : 10 000 nach BÖHME aus GELBRECHT et al. 1994):

Wasser- und ca 4 % Siedlungsflächen (Angaben 
auf der Basis von GIS-Berechnungen, BEHRENDT 
unveröff.). -

gerichteter, etwa 6 km langer und 2 km breiter 
Bereich, in dem die Grenze zwischen Süßwasser 
und stark salzhaltigem Grundwasser in relativ 
geringer Tiefe liegt, während in der Umgebung 
der Zone diese Grenze wesentlich tiefer (mehr als 
- 100 m NN) anzutreffen ist (Hydrogeologisches 

. Kartenwerk). Auf dem sandigen Substrat, das auch 
an der Oberfläche der Grundmoränen überwiegt, 
haben sich humusarme braune Waldböden 
(Sand-Braunpodsol) ausgebildet. Am Rande des 
Einzugsgebietes treten Tieflehm-Fahlerden auf, in 

. den Niedermooren, besonders im Roten Luch, 
Gleyböden.
Das Einzugsgebiet der Löeknitz ist mit Ausnahme 
des Grünheider Raumes relativ dünn besiedelt. 
Erwähnenswerte Industrieanlagen sind nicht vor­
handen. Landwirtschaftliche Nutzung findet man 
im Raum Kagel - Kienbaum, sonst ist der Hauptteil 
der Fläche von Wald bedeckt. In den grundwas­
sernahen Gebieten des Löcknitztales, zwischen 
dem Maxsee und Kienbaum sowie im Roten Luch 
sind Wiesen vorherrschend, die jedoch nur noch 
stellenweise genutzt werden.
Das Einzugsgebiet unterliegt insgesamt (Garz- 
auer/Lichtenower Fließ einbegriffen) zu etwa 52 
% landwirtschaftlicher Nutzung, etwa 42 % sind 
Wald sowie Heide- und Moorflächen, 1,5 %

Hydrologie

Auf Grund der oben genannten geologischen und 
morphologischen Bedingungen ist eine exakte 
Festlegung der Einzugsgebietsfläche mit gewissen 
Schwierigkeiten verbunden. Auf einem großen 
Teil der Flächen versickert der Niederschlag, d.h. 
diese sind oberirdisch abflußlos und damit als 
Binneneinzugsgebiet zu bezeichnen. Einzige 
"amtliche" Quelle für (oberirdische) Einzugs­
gebietsgrößen ist bislang das Hydrographische 
Kartenwerk der DDR von 1968. Grundlage hierfür 
waren die aus den Meßtischblättern der 
Preußischen Landesaufnahme abgeleiteten 
Wasserscheiden. Es ist naheliegend, daß in dem 
reliefarmen Raum die Zahlenangaben nur eine 
Richtgröße sein können.
Entscheidenden Einfluß auf die Abflußbildung hat 
unter derartigen Bedingungen das unterirdische 
Einzugsgebiet. Seine Fläche wurde auf der 
Grundlage der hydrogeologischen Karten zu ent­
nehmenden unterirdischen Wasserscheiden ermit-

i'ii.
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* telt (vgl. Tab. 1) und stimmt recht gut mit der Tabelle 1: Einzugsgebietsgröße der Löcknitz (km2)

Angabe für das oberirdische Einzugsgebiet über­
ein, Zu beachten ist jedoch, daß gerade unterirdi­
sche Wasserscheiden keine statischen Größen 
sind, sondern zeitlichen Änderungen unterliegen 
können und daher nur für einen bestimmten 
Zeitraum gültig sind.

e Löcknitz ist ein relativ gefällearmer 
Flachlandfluß (Abb. 5). Auf der Strecke zwischen 
Kienbaum und dem Löcknitzkanal überwindet sie 
bei einer Lauflänge von ca. 20 km einen 
Höhenunterschied von etwas über 4 m in einer 
mittleren Geschwindigkeit,(die (It. BÖHME, pers.

Mitt.) im rückgestauten Bereich oberhalb von 
Klein Wall bei 3 cm/s, im unbeeinflußten Bereich 
schätzungsweise bei 10 - 20 cm/s liegt. Die 
anschließende! Kanalstrecke besitzt kaum Gefälle, 
denn die Niveaudifferenz zwischen dem Werlsee 
und dem Flakensee beträgt nur ca. 10 cm.
Der Fluß durchzieht seine Talniederung in natürli­
chen Windungen und hat bis zu seinem Eintritt in Niedrigwasserzeiten trocken liegt, 
das Siedlungsgebiet um Fangschleuse außer durch f Das Einzugsgebiet der Löcknitz empfängt, wie der 

den Mühlenstau in Klein Wall und einigen umliegende Raum, im Mittel jährlich zwischen
560 bis 580 mm Niederschlag. Davon entfallen 
ca. 75 mm auf den ober- und unterirdischen

Oberirdisches Einzugsgebiet 
(Gesamtfläche) 265,9 (4)CS, 265(1)

ca. 250(3)Unterirdisches Einzugsgebiet 
Anteil der Telleinzugsgebiete

Garzauer Fließ bis Abfluß des Liebenberger Sees
..

93A (2)85 (1)
21,5(2)25 (1)Stobberow

16,4 (2)Maxsee bis Neue Mühle
Löcknitz vom Zufluß des Liebenberger Sees
bis Zufluß von den GrtinhelderSeen
Grünheider Seen bis Vereinigung mit der Löcknitz
Abfluß Griinheider Seen bis Flakensee
Binneneinzugsgebiet um Hcizfelde

84(1) 
46(1) 

5,8 (1) 18(1)

1) Hydrographisches Kartenwerk
2) Angabe des LUA (Londesumweltamt Brandenburg)
3) Fläche auf der Grundlage der Hyrtogeologi sehen Karlen 1:50 000 bestimmt
4) Berechnung mittels des Geographischen Informationssystems ARONFO

!

i

1 Interesse der dortigen Fischwirtschaftsanlage seit 
1988 neu ausgebaute Stau in Klein Wall beträgt 
etwa einen Meter. Hier spaltet sich die Löcknitz in 
den "Mühlenarm", der gegenwärtig unterirdisch 
der Anlage zugeführt ist, und ein Freigerinne, das 
zur Hochwasserentlastung dient und in

!■

i

V

Baggerungen Zeit keine nennenswer­
ten anthropogenen Eingriffe erfahren. | Der im

f

Abb. 6: Mittlerer Jahresgang des Durchflusses an den Pegeln Kienbaum und Grünheide (1978 - 1994), (berechnet 
auf der Grundlage von Daten des Landesumweltamtes Brandenburg, Außenstelle Cottbus).
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variieren innerhalb weniger Dezimeter sehr stark - 
lassen sich aus solchen Einzelbeobachtungen 
jedoch keine Mengenberechnungen anstellen.
Die Durchflußzunahme zwischen Kienbaum und 
Grünheide entspricht bei einer (geschätzten, vgl.
Tab. 1) Zwischeneinzugsgebietsgröße von 80 km2 
einer Abflußspende von 3,0 I s-1 km2 und liegt in 
einer für den Bereich des Berliner Urstromtales 
östlich Berlins typischen Größenordnung.
Im Jahresgang hat die Löcknitz die höchste 
Wasserführung im Winter und Frühjahr und die 
geringste im Spätsommer (vgl. Abb. 6), wobei in 
Einzeljahren Abweichungen von diesem Regelfall 
auftreten. Die MHQ- und MNQ-Werte für den 
Pegel Grünheide betragen im langjährigen Mittel 
etwa das 2,4fache bzw. 0,24fache von MQ und 
zeigen damit eine sehr ausgeglichene Wasser­
führung, die auf die Speisung durch das Grund­
wasser und die Seen zurückzuführen ist. Der 
Quotient aus MHQ bzw. MNQ und MQ ist am 
Pegel Grünheide günstiger als am Pegel 
Kienbaum, was den durchflußstabilisierenden 
Einfluß der Wechselwirkung mit dem Grund­
wasserleiter und der naturnahen Flußniederung i 
auf der Zwischenstrecke demonstriert (vgl. Tabelle j 
3). Dieser günstige Einfluß zeigt sich auch an j 
Jahresgängen des Durchflusses an beiden Pegeln, : 
aus denen z.B. die Abflachung von Hoch- . 
wasserwellen auf dieser Fließstrecke ersichtlich 
ist. Am Pegel Kienbaum wurden zwischen 1966 .
und 1994 nur in 4 Jahren HQ-Werte von 2 m3/s • 
überschritten.
Im Löcknitzgebiet gibt es einen relativ großen 
Anteil freier Wasserflächen; die in Tab. 4 genann-

Tabelle 3: Durchflüsse an den Löcknitzpegeln ;

MQ [mJ/s] MNQ[raVs] MHQ (m’/s) •.

Abfluß (NAU-Kartenwerk, überarbeitete Form von 
1985). Als Abflußspende für das Löcknitzgebiet 
gibt das NAU-Kartenwerk, basierend auf der 
Jahresreihe 1921-1940, etwa 4,1 I s p1 km-2 an. Da 
es unterhalb von Fangschleuse keine Durch­
flußmessungen gibt, läßt sich die der Spree von 
der Löcknitz zugeführte Wassermenge nur schät­
zen; das Kartenwerk nennt als mittleren Abfluß 
1,18 m3/s. Regelmäßige Durchflußmessungen gibt 
es erst seit 1966 für die Pegel Kienbaum und Klein 
Wall, für Grünheide seit 1979.
Der Durchfluß am Pegel Kienbaum setzt sich aus 
den drei eingangs genannten Zuflüssen zusam­
men. Geht man von der Jahresreihe 1979 bis 
1994 aus, so lieferten die Stobberow und der 
Ablauf des Liebenberger Sees ca. 35 %, der 
Maxsee die restlichen 30 %. Legt man andere 
Jahresreihen oder einzelne Zeitabschnitte, z.B. 
Sommermonate, zugrunde, verschieben sich die 
Relationen, da der jeweilige Anteil der beiden 
Seeabflüsse von der Steuerung der Wehre 
abhängt. Diese ist - namentlich in der Ver­
gangenheit - im Interesse der Wassernutzer vorge­
nommen worden. Die Stobberow bringt den aus­
geglichensten Beitrag zum Abfluß der Löcknitz bei 
Kienbaum. Da die Durchflüsse an diesem Pegel 
stets größer sind als die Summe der drei 
Quelläste, muß auf den kurzen Fließstrecken 
unterhalb des Pegels Heidekrug und des Pegels 
Neue Mühle ein nennenswerter Grundwasser­
zustrom erfolgen.

Tabelle 2: Beitrag der drei Löcknitz „quellen" - Jahresmittel 
(1979- 1994) MQ [mVs]

'1

Hl '!i i
t
1I
I

■V

1

1
I

(Daten: Wasserwirtschaftsdirektion Cottbus bzw. LUA Brandenburg, Außenstelle Cottbus)

Abfluß des Liebenberger Sees 
Abfluß des Maxsees bei Neue Mühle 
Stobberow bei Heidekmg

0,17
0,15

JahresreihePegel0,17

Kienbaum 1978 - 1994
Grünhelde 1978 - 1994

0,59 0,18 1,62 1Die Löcknitz erhält auf der gesamten Strecke von 
Kienbaum bis Fangschleuse keinen oberirdischen 
Zufluß, die Zunahme des Durchflusses, die im 
langjährigen Durchschnitt 0,24 m3/s beträgt, ist 
daher ausschließlich durch Speisung aus dem 
unterirdischen Wasser bedingt. Der Grund­
wasserzustrom erfolgt vor allem zwischen 
Kienbaum und Klein Wall, weiter unterhalb ist 
kein nennenswerter Beitrag des Grundwassers zu 
erwarten. Der Grundwasseraustritt ist nicht nur 
aus der Anordnung der Grundwasserisohypsen 
(Abb. 4) gefolgert, sondern auch im Flußbett 
gemessen worden. Da er räumlich sehr inhomo­
gen ist f die austretenden Grundwassermengen

0,82 0,34 1.93

MQ = Minierer Jahresdurchfluß
MNQ = Mittel der niedrigsten Durchflußwerte der Binzeijahre 
MHQ = Mittel der höchsten Durchflußwerte der Einzejjuhre

ten stehenden Gewässer umfassen allein ca. 4,5 :
km2. Dieser Betrag erhöht sich noch um die hier j 
nicht berücksichtigten Neubildungen, und zwar 
ca. 20 ha in der Fortsetzung der Maxseerinne süd- ■; 
westlich von Hoppegarten sowie um 6 ha , 
Wasserfläche in einem aufgestauten Bachbett im 
Abfluß des Herrenwiesenluches. !
Beim Vergleich der um die Jahrhundertwende auf-
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Möllensee und an die Löcknitz unterhalb von 
Kienbaum sehr wahrscheinlich. Diese Annahme 
wird auch dadurch gestützt, daß sich aus dem am 
Pegel Liebenberger Mühle gemessenen Abfluß des 
Garzauer Mühlenfließes eine im Verhältnis zu 
ähnlichen Fließen nur geringe Abflußspende von 
2,1 l/s*km2 errechnet (Berechnungsgrundlage 
Tabellen 1 und 2).
Da die Löcknitz aus Seen und tieferem Grund­
wasser gespeist wird, hat sie ein anderes Abfluß­
regime als die Spreenebenflüsse Demnitzer, 
Heinersdorfer und Fredersdorfer Mühlenfließ. 
Diese entwässern nur oberflächennahe Sande auf 
den Grundmoränenflächen Lebus und Barnim und 
fallen nach ihrem Eintritt in das Berliner 
Urstromtal auch zeitweise trocken.
Abgesehen von der Dahme, liefert die Löcknitz im 
Vergleich zu allen Nebenflüssen der Spree zwi­
schen dem Spreewald und ihrer Mündung (nur 
etwa erreicht von dem vom Schwielochsee aufge­
nommenen Dobberbuser Mühlenfließ) den 
größten Beitrag zur Wasserführung der Spree. Der 
Abfluß der Löcknitz beträgt, im Verhältnis zu dem 
der Spree oberhalb des Dämeritzsees, im Mittel 
ca. 7-8 %. Dieser Betrag ist, bezogen auf die 
Anteile der beiden Einzugsgebietsflächen, relativ 
groß, da die Untere Spree vor ihrem Eintritt in das 
Berliner Stadtgebiet bereits zweimal Wasser an die 
Dahme abgegeben hat. Im Hinblick auf die zu 
erwartende Verringerung der Spreedurchflüsse 
infolge der rückläufigen Braunkohleförderung ist 
ein möglichst stabiler Beitrag aus diesem 
Teileinzugsgebiet besonders wichtig.

genommenen Meßtischblätter Nr. 3549 und 3550 
mit den topographischen Karten 1: 25000 aus den 
80er Jahren zeigt sich im Falle des Maxsees eine 
Verkleinerung der Wasserfläche und eine
Verminderung des Wasserstandes um einige 
Dezimeter sowie beim Möllensee ein geringer 
Flächenrückgang. Vergleicht man die Flächen­
angaben von SAMTER (1912) mit den modernen 
topographischen Karten, ergibt sich für die Seen 
westlich Fangschleuse eine Verkleinerung ihrer 
Flächen, besonders im Falle des Wupatzsees. 
Die teilweise stark differierenden Flächenangaben 
der Tabelle 4 zeigen, daß eine Neufestlegung ver­
bindlicher Werte notwendig ist, um in Zukunft 
Aussagen zu Veränderungen von Flächen machen 
zu können.
Die Wasserstände der Seengruppe um Kagel- 
Kienbaum liegen etwa im gleichen Niveau bei ca. 
38,7 m NN {LUA Cottbus, Topogr. Karte), während 
die Wasserstände der Grünheider Seen, unterein­

Tabelle 4: Seen im Einzugsgebiet der Löcknitz

[-

r
i-

:

Tiefen (m.)Flächenangaben (ha)

milll.verschiedener Quellen 
75,5 (d) 80.5 (a) 70 (c)

max.

I0-12 (g), 20(?) (e)Maxsee

2(b)
3,5 (b)18 (b). 18.9 (e) 16.9(0Elsensee

13.3(a) 14.1(0
43.4(8) 42,4(0 
57,4(8) 50,8(0 
75.5(8) 67(c) 68.0(8)
71,7(8) 58,0 ü) 
12,8 (e)
7,5(8) .5,0(8)

3 (b) 5 (b)Baberowsee 
Bauems ee 
Liebenberger See Möllensee 
Peetzaee 
Werlsee 
Wupatzsee 
Hel de reute rs ec 
Priestersee 
KJeisee ca.

13 (b)
25 (b) 3.5 (b)

6.5 (b) 8.0 (c)
6 (b) 7,3 (a)
25 (a)
15,5(1) 21(??)(a,J)

44 (b) 
58 (b) 
71,2 (d)

4(b)
4(»

ca, 8 (c)62 (c) 4,9(J)63 (c)
2 (e)6,0(e) 

6,5 (e) 3,0(e) 
9,8 (e)

4 (e)

8) SAMTER (1912)
b) STR1TSCHKE et al. 1991 (ohne Angabe der Primärquelle)
c) ANWAND, 1973 (Angabe der fischereiwlrtschaftlichert Nuizfläche)
d) Landesumweltamt Brandenburg, Außenstelle Cottbus
e) "[topographische Karte 1:25000, Ausgabe 1989, N 33-124-D-B+b (Planimetrien)
0 Seenkataster Brandenburg, (Digitalisierung mit ARC INFO, Basis 1; 10 000. pcrsBnJ. Mitt.l
g) Flsehermeisler Quirani, Buckow/Märklsche Schweiz, persöni. Mitteilung auf der Grundlage von 
zahlreichen Lotungen
h) BEHRENDT & BÖHMS 1994
i) WUNDSCH 1940
j) VETINGHOFF & SCHARF 1995

)| Dem Landesumweltamt Brandenburg, Außenstelle 
Cottbus, besonders Herrn Kantelmann und Herrn 
Gießmann, sei für die Überlassung von Durch­
flußdaten herzlich gedankt.

ander kaum unterschieden, eine Höhe von 32,4 m 
NN haben. Zwischen dem Möllensee und dem 
Elsensee besteht bei einer horizontalen Entfernung 
von nur einem Kilometer folglich ein Niveau­
unterschied von mehr als 6 m. Auf Grund der 
hydrogeologischen Verhältnisse in diesem 
Bereich, d.h. der Konstellation der Grundwasser­
isohypsen (vgl. Abb. 4), und der Durchlässigkeit 
des Untergrundes sowie des Umstandes, daß der 
Elsensee oberirdisch weniger Wasser abgibt, als er 
(It. Angaben des LUA Brandenburg, Außenstelle 
Cottbus) durch das Mühlenfließ erhält, ist eine 
unterirdische Abgabe aus dem Elsen- an den
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